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Die Leipziger Messe.
Bis ein Maßstab für das deutsche Wirtschaftsleben

konnte alljährlich die Leipziger Messe angesehen werden.
Sie spiegelte immer einen Teil der Fortschritte wider,
„je das deutsche Wirtschaftsleben ständig machte. Hier
konnte man auch stets so sinnfällig sehen, welchen Anteil
das Ausland daran nahm. Denn von allen Seiten , aus
allen Ländern der bewohnten Erde kamen Besucher herbei,
die nicht nur sehen, sondern auch kaufen wollten. So war
diese Messe im gewissen Sinne nicht nur Gradmesser sür
die Entwicklung des deutschen Wirtschaftslebens, sondern
zewissermaßen auch für seine Aussichten.

Man kann es unseren Feinden nachfühlen, wenn sie
dar Bestieden hatten, eine ähnliche Einrichtung für sich
in schaffen. Aber alle diesbezüglichen Versuche schluaen
,ehl. Nun war die Zeit des Krieges gekommen. Man
E" Deutschlands Handel und Wandel völlig unter»zu baden und hielt es an der Zeit , ans Werk zu
gehen, um die Deutschland abspenstig gemachte Kundschaft
dem eigenen Lande zuzumhren . So riet man in Eng¬
land wie in Frankreich ähnliche Einrichtunaen ins Leben,
von denen man sich natürlich außerordentlichGutes versprach.

Eg ist demgegenüber sehr am Plage , zu betrachten,
welche Entwicklung die Leipziger Messe während des
Krieges genommen hat. Man kann es gleich vorweg
sagen, daß diese uns befriedigen, unsere Gegner dagegen
bitter enttäuschen muß. Sieht man sich die diesjährige
Besucherzahl an, so findet man. daß sie sich gegenüber der
des Vorjahres verdoppelt hat. Auch die Ausstellerzahl
bietet dasselbe Bild, wenn sie natürlich auch nicht die
höhe des letzten Friedensjahres 1914 erreichen konnte.
Trotzdem kann man sagen, daß sich der Betrieb wie im
Frieden abspielte. Auch das neutrale Ausland war ver¬
hältnismäßig zahlreich vertreten , und sogar eine ganze
Anzahl von Amerikanern hatte sich trotz aller Abjperrung
eingefunden.

Dieses gute Ergebnis ist in erster Linie wohl daraus
zurückzusühren, daß es so schnell gelang, unser ganzes
Wirtschaftsleben sofort den veränderten Verhältnissen an-
zupassen. Die bedeutendste Tat aber ist es sicher gewesen,
daß unsere Industrie und unser Handel es verstanden
haben, für einen großen Teil der notwendigen Rohstoffe,
die wir gar nicht oder nur sebr schwer ins Land her in¬
bekommen können, vollwertigen Ersatz zu schaffen. Das
scheint uns mit einer der wesentlichsten Punkte zu sein,
da er sicher auch über die Zeit nach dem Kriege hinaus
nachwirken wird. Wir haben gesehen, wie viel Geld wir
vor dem Kriege eigentlich zwecklos an das Ausland ge¬
geben haben. Denn daß diese aus Ersatzstoffen herge¬
stellten Gegenstände ihren vollen Zweck erfüllen, das
konnte man gerade auf der diesmaligen Leipziger Messe
ersehen.

So ist denn die Leipziger Messe selbst für uns ein Wahr-
Zeichen geworden, daß nichts in der Welt unser Wirt¬
schaftsleben ernstlich zu erschüttern vermag, und daß auch
schwere Zeiten für uns ihr Gutes haben, da sie uns zeigen,
wieviel unbernN.te Kräfte in uns schlummern, die wir zu
eigenem Nutzen lebendig machen können. Wie die Leip¬
ziger Messe uns niemand nachmachen kann, so wird es
auch niemandem gelingen, uns und unter Wirtschaftsleben
von der Welt zu verdrängen . Dos weiß man im neu-
iraieu Auslande, und man kommt deshalb auch während
der Kriegszeit, sobald es irgend möglich lsl, zu uns, um

^uns unsere Waren abzukausen. —.

Deutsches Reich.
Die Neicsistagsfraktionen uns Ser l Voc»k-8rieg.
sozialdemokratische Reichstagsfraktion

hat am 21. d. M.. wie der „Vorwärts" mitteilt, beschlossen,
Zu beantragen, daß der Reichstag beschließen wolle, dem
sterrn Reichskanzler folgende Erklärung zu übermittein:

Der Reichslag jprichi die Erwartung aus, daß bei den Ver-
aandlunger, über vie Anwendung der D-Boot-Waffe alles ver-
irtrv ®’r&' roas  die berechtigten Interessen neutraler Staaten
Madigen und eine unnötige Berschärsung und Erweiterung des5st°ges bewirken könne Der Reichslag erwarlel vielmehr, daß
v>e Regierung alles tun wird, um einen baldigen Frieden herbei-

Uhren, der die Unverlehrtheit des Reiches, seine politische Unab»
vangigkeü und wirtschastliche Eutwickelungssreiheit sicherstellt.
» Ais Redner für die politische Debatte 'wurden die
nrakiionsoorsjtzenden, die Genossen Ebert und Scheide»
>"unn. gewählt.

Die Retchstagsfraktion der Fortschrittlichen
« ° I f 9 p a r t e i hat in ihrer am 21. abends abgehaitenen
wamanssltzung zu den A-Boots-Antrügen Stellung ge-
v">men. Es wurde beschlossen, keine Anträge einzubringen.

... 4- Herrenhaus. Die Tagesordnung für die6. Plenar-
1“ UI’9 am Mittwoch, den 29. März, nachmittags 2 Uhr,
nttjalt den Bericht der Finanzkommission über den von

.i *11 4 )au[e der Abgeordneten angenommenen Entwurf
hn*s Gesetzes, betreffend die Feststellung des Staatshaus-
■j tsetats für 1916. In Verbindung mit dem Staatshaus-
yattsetot wird beim Etat der Anfiediungskommiffion für
- ' »Preußen und Posen der mündliche Bericht der Finanz-
werden̂ " û Öec  Denkschrift des Jahres 1915 beraten
lM m̂ ®as «schwerwiegende Dokument". Rom, 22. März,
oatn der Agenzta Stefan, .) Der päpstliche„Osser-
aus o - umono“ erklärt, daß er zwar die Stefani-Depesche

"Urich, den Brief  des deutschen General-
»ler e r n e u r s v. Bis sing an Kardinal Mer-

k enthält, zur Information veröffentliche, fügtaberbet:

Wir oe,iF,en ntaji ote unenroeyrncyen rmycyiuye uoer oie vor»
gefallenenT-ijachen, um uns über dieses schwerwiegende Dokument
auszusprechen, und machen desdald in dieser Angelegenheit unsere
Vorbehalte. Wir empsehlen unseren Lesern, ihr Urteil über die
Sache nicht überstürzen zu wotten.

4- Hessens „Neuorientierung " noch dem Kriege.
Bel der Etatsberatung in der Zweiten Kammer hielt der
Minister des Innern v. Hombergk am 21. Marz eine län¬
gere Rede über die Boiksernährung und die innerpotUt-
schen Behältnisse. Der Minister sagte dabei u. a.:.

Dem Wuniche des Abgeordneten Ulrich, daß sich die Regierung
schon letzt über etne etwa beabsichtigte Neuregelung der inner-
politischen Berbälinisse äußern möge, glaube ich mit Rücksicht aus
den Burgsrieden, dessen Auirechterhaltung un, doch allen
gleichermaßen am Herzen liegt, nicht entsprechen zu können.
Die großherzoglicheRegierung ist sich wobt bewußt, daß alle
Deutschen ohne Unterschied der Partei mit hingebender
Opserwilligkeit Gut und Blut eingesetzt haben im Dienste de,
Daterlnndes. und sie wird nicht anstehen, die oon ihr gemachten
Erfahrungen auch nach dem Kriege auf politischem Gebiete ent-
sprechend zu verwerten. Daraus erklärt sich zur Genüge,
daß die Zugehörigkeit zu einer bestehenden politischen
Partei im allgemeinen ungleiche Behandlung tu staats¬
bürgerlicher Beziehung nicht begründen kann. Wir hegen
das Vertrauen, daß insbesondere die sozialdemokratisch«
Partei in Hessen ihre während de» Krieger betätigte vater¬
ländische Grstunung beibehalten und daß sie auch ferne,
zuw Wähle des Vaterlandes mitznarhriton bereit fein wirb.
Unter vieler Vorallsietzung entfällt ieder Anlaß, ihr» Anbänae» >M
Gemeinbeum! nichi zu bestätigen._

Deutscher A -nchslag.
§ Berlin . 22 März 1916.

Mit äußerster Spannung lauschte heute alles dem
Präsidenten , als er die Vollsitzung einläutete und bekannt¬
gab. daß die Vertrauensmänner der Fraktionen beschlossen
haben, die vielumstrittenen O - Boots - Anträge  zu¬
nächst nicht zu besprechen, sondern sie erst tm Laufe der
nächsten Wache in den vertraulichen Sitzungen des Haupt-
ausschuffes eim ' hend zu erörte.n. Damit war der Mitt¬
woch-Sitzung die Sensalie genommen.

Darauf trat man in u>e I ’qesorbnung ein, in die
erste Lesung des Haushultplans für  1913
und der K r i e g s st e u e r n. Ais erster Redner sprach
der Abg. Keil (Soz .), der freilich an den Plänen des
Schatzsekretärs kein gutes Haar ließ. Die Kriegsgewinn-
steuer gefiel ihm, aber sie ist ihm viel zu zahm, und er
kündigte weitere verschärfende Anträge an. Die Tabaks»
steuer schleuderte er ohne weiteres in den Abgrund, und
die anderen Kriegssteuern warf er ihr nach. Ein ein¬
maliges großes Vermögensopfer schien ihm richtiger, um
die Fiilauzverhältulsje des Reiches gesund zu machen.

*
Das Hauptinteresse der heutigen Sitzung lag in dem,

was ihr unmittelbar voraufging: die Beratung des Ael-
testen-Ausschusses, indem jetzt auch die „Deutsche
Fraktion"  durch drei ihrer Mitglieder vertreten ist.
Es wurde dort, wie ruhige Beurteiler es erwartet hatten,
beschlossen, die Frage der Unterseeboote  aus der
ersten Lesung des Staatshaushaltes auszuschalten und
dem Hauptausschuß, der hinter verschlossenen Türen
tagen wird, vorzubehalten. Dienstag wird er mit seinen
Beratungen beginnen. Der Präsident machte bei Sitz¬
ungsbeginn davon Mitteilung . Manche, auch viel Freun¬
de der dem Reichstag vorliegenden Tagesfragen werden
sich fragen, warum denn eigentlich die Anträge gestellt
worden sind. Die erste Beratung wird also wesentlich
sich mit den S t e u e r f r a g e n beschäftigen. Auf der
Rednerliste stehen Keil (Sozialdemokrat), Spahn (Zent¬
rum), von Payer (Fortschrittliche Volkspartei), Strese-
mann (nationalliberal ), Graf Westarp (deutschkonserva¬
tiver), Mertin (Deutsche Fraktion, Reichspartei). Die
zweite Reihe wird Hoch (Sozialdemokrat) eröffnen.

Der erste sozialdemokratische Redner befleißigte sich
in der Form der Mäßigung , in der Sache brachte er vieles
und nicht schlechte Gründe, besodners gegen die Tabak-
und die Verkehrssteuern vor, ermüdete aber durch die
Ausführlichkeit seiner Darlegungen. Nachdem er unter
dem lebhaften Beifall der Partei geendet, bestieg Spahn,
der unbestrittene Führer des Zentrums , die Rednertri-
bühne, und sofort, da er leise und undeutlich spricht,
scharen sich die Abgeordneten dicht um ihn. Auch er be¬
schäftigt sich, nach einigen Eingangsworten, die den tap¬
feren Kameraden gelten, mit den Steuervorlagen, die da¬
nach nicht eben leichte Fahrt durch den Reichstag haben
dürften.

Dreutziicher Landtag.
X Berlin . 22 . März 191 «.

Abgeordnetenhaus.
Die letzte Sitzung des Abgeordnetenhauses am Mitt¬

woch war nur kürz ; man eriedigte zunächst eine Reihe
von dritten Lesungen,  z . B. das Fischerei-
Gesetz und die Vorlage über die Krankenkaffenbeamten.
Eine große Aussprache über die Fragen der Vers or-
zung mit Elektrizität  entspann sich bei der Vor-
läge über den Ausbau von Wasserkräften des Main , dis
natürlich allerlei Sonderwünfche der Abgeordneten für
ihre Wahlkreise und das umliegende Gebiet brachte.

Die nächste Vorlage beschäst gte sich mit dem Aus-
bau der  W a ss e r str a ß e n. Die seit 1905 betriebenen
Bauten erfordern 36 Millionen Mark mehr als vorge-

sehen wai . Diese liebeiniiiimuva de« Anichläge hük nu>
das Abgeordnetenhausb e tt>11119 s. Daun wurden einigt
kleine Vortagen ca ich erledigt.

Der Antrag der Regierung auf 'Vertagung de«
L a n d t 0 g s bis zum 30. Mai wurde angenomen. mehrere
Bittschriiten eriedmt. Dann vertagte sich das hau» di»
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Ausland.
4- Zur Lage der Engländer in Aegypten.

Konstantinopel, 2t.  März . Die Blätter erfahren Ml»
beglaubigter Quelle: Nach den englischen Mißerfolgen an
allen Fronten, insbesondere an den Dardanellen, sind die
Engländer in Aegypten wegen der Haltung der Einge¬
borenen sehr besorgt. Die englischen Patrouillen in den
Straßen wurden verstärkt. Der ägyptische Ministerrat ver¬
warf den Vorschlag, einen Ausruf zu erlassen, worin mit-
geteilt werden sollte, d§ß zwischen dem ägyptischen Kriegs¬
ministerium und dem englischen Oberkommando über di«
Einberufung der Reservisten ein Einvernehmen erzielt
worden sei. Die Engländer schickten Verstärkungen an di«
Westgrenze, um den Angriffen der Senussi zu begegnen.
Sie requirierten zu diesem Behuf« alle Kamele. Di«
Unzufriedenheit ist insolce der Aufforderung, daß die Be¬
völkerung Port Said, Jsmailia und Suez räume» soll»,
noch gestiegen. _

Kleine poliftjche TIachrichlen.
4- Das norwegüche Ministerium de» Aeußern beauftragte den

Gesandten in Berlin, dem deutschen Auswärtigen Amte die 00m
Generalkonsulat in London empfangenen Mitteilungen bezüglich
der Torpedierung des  Ä a mp f»  r « „La ng  e I i" zu über¬
mitteln und es zu ersuchen, daß die deutschen Behörden unler-
üchungen anstellen und die E'gebnisse derselben der Gesandtjaiajt
rugehen lassen. d.

+ In Krakau fand diele ein L« «ine Vollversammlungd»s
obersten polnischen Rotl ^ ^ ' omiiees  statt, in weicher
der zwischen diesem und dem .. .̂ub seftgesetzie Entwurf einer
Verständigung  einstimmigGŝ nnigi wurde.

4- In einem Artikel über l 0 n deIs kri eg schreibt da«
Londoner„Daily Chronicle", da für England nicht zweckmäßig
wäre, sich selbst arm zu mache,, nur um Deutschland zu ärgern.Man dürfe auch nichi»bei die >v-iahr htnweggehen, daß Deutsch¬
land einen neuen Hanoelskrieg Nil polilischen Gesichtspunkte» ein*
leiten könnte !

+ Wie der „Rotterdairische Eourani" au«London meldet, hat
der australiiche Premierminister Hughes, der sich tatsächlich zum
Führer der Reichsiarisbewegung igemachi habe, in der City bereit»
zwei Reden gehalten, in denen>.>r sich für ein« schutzzöline»
rische Tarispolitik  aursprach.

+  Der Haager „Nieuwe Courant" meldet au» London, 9a»
Mitglied de» Unterhauses Crait ipreche sich in einem Briet an die
„Times" dafür au», daß Neuwahlen  für da» Parlament ab¬
gehalten werden sollen. Di» Nation komme mehr und mehr zur
Einsicht, daß da» gegenwärtige Koalitionsiiiinijienum Element«
enthält, welche keine Koalition wollen.

4- Amtlich meldet die „London Gazette" die Schließung
ll weiterer brstischer Firmen, die in Verdinoung um dem Feind«
stehen.

4- Bus Rom meldet der Matländer„Sernln", daß Prinz
Christoph oon Griechenland,  ein Bruder des König«
Konstantin, oon Korsu dort ongekommen sei und sich nach Pari»,
London und Petersburg begeben werbe.

4- Der serbische Kronprinz Alexander ist, mi' dem Minister¬
präsidenten Paschitsch oon Turin kommend, in Paris «ngelrossea,

4- Aus Nogaie» lArizona) wird berlchiet, daß zahlreich«
amerikanische Bergwerke  in dem mek>kanisch«n Staat
Sonora ihren Betrieb vorläufig«instellen aus Bsjorgnt» etwaiger
Feindseligkeiten der Eingeborenen wegen der Verjoigung vlll«»
durch die Vereinigten Staaten.

Die Arsache«mserer
geringen Verluste bei Verdun.
Bon einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge«

schrieben:
Unsere großen Erfolge vor Berdun werden von uns

mit um so größerer Genugtuung gewertet, als sie mit sehr
geringen Verlusten durchaeführt worden sind. Deutete
dies schon der deutsche Generalstabsbericht an, der in den
ersten Mitteilung.n über die Getechte unsere Verluste als
erträglich  bezeichr.ete, «a wird die Wahrheit dieser für
un» so wichtigen Tatsache mehr  als bestätigt durch
dre Veröffentlichungen neutraler Berichterstatter, wie
namhafter holländischer, und sogar feindlicher, wie
z. B. de» „Times"- Korrespondenten. Sie führen
die» aus die größere Bedachtsamkeit zurück, die
unsere Infanterie neuerdings bei ihren unvergleich¬
lichen Sturmangriffen enttaitet. Obgleich der Mut unserer
Truppen auch oon diesen Beiichterstattern übereinstimmend
gelobt wird, so ist der Ausdruck„Bedachtsamkeit" leider
irreführend und trifft den Kern der Sache durchaus nicht.
In Wahrheit liegt die Ursache darin, daß wir au» den
früheren Schlachten dieses Krieges gelernt haben, und
zwar zunächst den Grundsatz d?» engen Zusammen-
arbeitens zwischen Anitterie und Insanterie. Wir sind
jetzt in der Lage, über ungeheure Munitionsmengen 'u
»erfützen. dadurch kann sich unsere Artillerie endlick
ganz zu ihrer Bedeutung entfalten. Diese zerfällt
in drei Wirkungsasischnitte. vor, während und nach
dem Infanteriegefecht. Zuerst hat sie die feindliche ,1
Stellungen sturmreif zu schießen, das heißt wiederum
ersten« die Gräben mit ihren Hindernissen nach
Möglichkeit zu zerstören, zweitens die Besatzung dieser
Gräben sowie ihre Geschütze und Maschinengewehre kamps¬
unfähig zu machen, und dritten» durch«oeiter nach hinre'



9i* AnnäyerungAVkge des Gegners dauerst d
m :ter Fruer haltendes sogenanntes Sperrfeuer dem Feinde
»ie Rtöglichkeit zu nehmen , Reserven in die bedrohten
Stellungen zu bringen . Während des eigentlichen Jnfan-
tertegefechtes beschränkt sich die Atzillene in der Hauptsache
ans diese letztere Tätigkeit des Sperrfeuers , um nach dem
Gefecht die Abmarschstraßen verfolgend zu beschießen und
gleichzeitig die günstigsten Aufnahmestellunge >des Feindes,
akso beherrschende Punkte seiner zweiten oder dritten
Linie , unter Feuer zu nehmen : hierdurcy soll ihre Be¬
setzung entweder ganz unmöglich oder nur unter großen
Berlusten möglich gemacht werden.

In der genauesten Ausarbeitung dieser A' Ollerietiitig-
kett, die sich auf Grund der Karte , der Beooachrungen
unserer überlegenen Flieger und «vierer Artillerie - und
Znfanteriepatrouillen ergibt , sieg» die « »rbedingung für
das Gelingen des Sturms sowie fü* die kleinste Beclust-
ziffer : hierzu tritt ein gleich genau vorgeichriebcnei Plan
für die Infanterie . Für jede Einheit , man kann sagen
für jeden Mann ist genau porgeschrisben , welcher Punkt
zu erreichen und zu halten ist ; jeder weiß genau , was er
zu überwinden und wie er sich zu verhalten hat . Hier-
durch wird vermieden , daß unsere Infanterie im kühnen
Sturm , während dessen eine Bedachtsamkeit nicht gut
möglich oder denkbar ist, zu weit oorgeht , so daß ent¬
weder die Verbindung mit der Nachbareinheit zu locker
wird oder gar abreißt , oder die Truppe gar in oas Be¬
reich des eigenen Sperrfeuers gelangt ; ein Ungestüm , der
bei unseren tapferen jungen Truppen während der Ge-
fecht« am Aierkanal manchen Verlust hervorrief. _

Unsere neuen Erfolge bei Verdun.
Nach dem Generalstabsbericht vom 21. März haben

bayerische und württembergische Trstppen Aoocourt erobert.
Daraus wird ersichtlich, daß die deutsche Heeresleitung
eine großartige Umgehungsbewegung nördlich um das
Festungsgebiet von Verdun ausfijhren läßt . In abseh.
barer Zeit wird dadurch die Bahnverbindung zwischen Paris
und Verdun unterbunden werden . Dadurch dürfte aber
der Fall der Festung in greifbare Nähe rücken. Unsere
Kartenskizze zeigt den neuen deutschen Erfolg , der uns
außer dem Geländegewinn auch über 2300 unoerwundete
Gefangene einbrachte , darunter 32 Offiziere, von denen
zwei Oberstenrang haben.

W
ei,

Der Krieg.
Tagesbericht der - verste« Heere«1eitu«g.

+ Völlig erfolglose Ausdehnung der russischen Offen¬
sive an unserer Nordsron ». « Ganz außerordentlich«
hoh » Verluste des Feinds ». Unsere Verluste «durch¬

weg jgering " .
Großes Hauptquartier , den 82. März 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Des der dem Angriff bom 20. März nordöstlich von

Avocour » folgenden AufcSumung des Sampffeldes und
der Wegnahme weiterer feindlicher Gräben außerhalb
des Waldgeländes ist die Zahl der dort eingebrachten
»nuerwunveten Gefangenen auf 53 Offiziere 2914
wann gestiegen . Die ÄrtiNeriekämpfe beiderseits der
waa » dauerten bei nur vorübergehender Abjchwächung
mit Sestigkeit fort.
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Die TranzoreNbraat.
Urnern na der Zeit des kultur- und weltgeschichtliche»

UmjchWUNgS vor 100 Jobren von D B freim
„Na , Kind , was hast du denn ?" fragte ihr Barer , ver

eben eintrat und an der Tür ' gehorcht hatte . Er schaute
Marie verwundert an und fuhr fort : „Hat dich der
Breuß ' geärgert ? — Der fah dich vorhin so lange an.
Wenn er das noch mal tut . sage ich' s dem Leopold . Freue
dich doch, die Franzosen kommen wieder , und der Leo¬
pold ist auch dabei ! Ich warte schon lange auf ihn , haha!
Wenn er kommt , dann finden wir ' s , dann haben wir ' s!
Ich will doch erst noch mal nachrechnen .- Damit zog er
Papier und Stift aus der Tasche und zeichnete und rech¬
nete eifrig darauf los.

Marie aber lächelte ihn wehmütig an und ließ ihn
gewähren . Was konnte sie, ein schwaches Weib , beginnen,
um die Franzosen zu schöben ? Sie seufzte tief . „Ach sa,
die Anny hat Recht , das Geld im Stich lassen und fliehen,
das wäre das einzig Richtige , aber das tut er nicht .-

Inzwischen war Martin angekommen , direkt aus der
Schmiede , schwarz wie er war . denn der Siegensche hatte
die Sache sehr dringend gemacht . Gespannt sab er Marie
an . Sie sagte ihn « ihr Anlieaen und bald entspann sich
zwischen beiden ein lebhaftes Gespräch . Es wurde Mar - !
tin schwer , den inständigen Bitten Maries eniaeaenzu-
treten . Aber er konnte dock, nicht umhin , ihr alle Greuel
der Franzosen in den grellsten Farben vorzumalen.

„£ >, Martin !- flüsterte Marie , „denke doch an Leo¬
pold !-

«Warum gehört er noch zu diesen Mordbrennern ? '
«Es ist doch Krieg . Marlin , und er ist doch kein Ober¬

desehlshaber . und wenn cr s auch wäre , so würde er übet
die bösen Elemente im Heere wohl ebenso wenig Heri
werden , wie auch die fetzigen Heerführer . Bedenke aber,
daß der größte Teil des Heeres doch nur wie Leopold
Jon dem einzigen großen und erhabenen Gedanken der
Wellbefreiung erfüllt sein kann , und ohne Kampf ist doch
Wei hohe Ziel nicht zu erreichen . — Früher dachtest du
«wersl-
. ich heute nicht mehr so denke, kommt daher , dast
iE  tu irr  Leopold bis jetzt noch keines von diesen MiMtz

Vei Obersep » haben die Franzosen nochmals ver.
sucht, die Schlappe vom 13. Februar wieder auszustleichen.
V i» beträchtlichen biuiigeu Vertust »» wurde der Am
greiser zurückgeschili ».,

Drei feindliche Flugzeuge wurden nördlich non
Uerduu im Lustkamyf außer Gefecht gesetzt . Zwei von
ihnen kamen nordöstlich von Samogneux hinter unserer
Front , das dritte brennend jenseits der feindlichen Linie
zum Absturz . Leutnant Jneike hat damit sein drei¬
zehntes , Leutnant Vorschau fei » viertes femdliches
Flugzug adgeschoffen.

Oestljcher Kriegsschauplatz.
Die großen Angriffsunlernelrmungen der Russen

haben an Ausdehnung noch zugeiiounnen , die Angriffs¬
punkte sind zahlreicher geworden , die Vorstöße selbst
folgten sich an verschiedenen Stellen ununterbrochen
Tag und Jiad )t.  Der stärkste Ansturm galt wieder der
Front nordwestlich von postawy . Hier erreichten d , e
feindlichen Verluste eine  selbst für russischen
Masseneinsatz ganz außerordentliche Höhe.
Bei einem erfolgreichen Gegenstoß an einer kleinen
Einbruchsstelle wurden 11 russische Ossiziere und 573 Mann
>efangengenommen . Aber auch bei den vielen andere«
Kämpfen — südlich und südöstlich von Riga , bei Friedrich,
ftadt , westlich und südwestlich von Jakobstadt , südlich oon
Dünaburg , nördlich von Widsy , zwischen Narocz - unk
Wiszniew -See — wiesen unsere tapferen Truppen de«
Feind unter den schwersten Verlusten für ihn gioti
zurück und nahmen ihm bei Gegenangriffen noch übei
ö00 Gefangene ab. An keiner Steile gelang
«s den Russen , irgendwelchen Erfolg , u
erringen . Die eigene « vertu st « sind
durchweg gering.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung ? .-18 .)
+ Zunehmende Offensiotätigkeit der Russen gege « tzji

österreichisch -ungarische Nordostfront.
Wien , 22. März . Amtlich wird oerlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Tätigtet » des Gegners ist gestern säst an ver

ganzen Nordostsront lebhafter geworden . Unsere Stel¬
lungen standen unter dem Feuer der feindlichen Geschütze.
An der Strypa und im Kormyn - Gebiet stießen rufst .che
Znfanterieabteilungen vor ; sie wurden überall ge-
morsen . In Ostgalizien verlor bei einem solchen Bor¬
stoß eine russische Gefecbtsgruppe von Bataillonsstärke an
Toten 3 Offiziere und über 150 Mann , an Gefangenen
100 Mann ; bei uns nur einige Leute verwundet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag ist ruhig verlaufen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

-ft Die pariser Presse über die Lage bei Verdun.
Paris , 21. März . (Meldung der Agence Haoas .) Die

Zeitungen fahren fort, die unvermeidlich fortschreitende
materielle und moralische Ermattung der Deutschen vor
Verdun zu verzeichnen . „Matin " meint , daß die Schlacht
dahin neige , endgültig einzuschlafen . „Echo de Paris¬
glaubt , daß die Deutschen die Front bei Malancourt nicht
überwältigen werden ; sin Ersolg dort sei ebenso unwahr-
scheinUch wie anderswo.

4- Oes Zaren Nikolaus „pewunvernnq «.
Der Generalissimus Alexejew hat im Namen des

Zaren an Joffre ein Telegramm gerichtet, in dem der Zar
keine Bewunderung zur Haltung des 20. franzö,sichen
Armeekorps in der Schlacht bei Verdun ausdrückt .. Der
Zar sei, heißt es in dem Telegramm , überzeugt , daß die
französische Armee die Feinde aufs Haupi fet,?ngen werde.
Die russische Armee beglückwünsche die frain isische und
warte nur auf den Befehl zum Angriff geg .n den ge¬
meinsamen Feind.

+ poincar « an ver Front.
Präsident Poincare hat am Sonntag und Montag

bas Signal -de-Ton . nordöstlich von Pont -d-Mouffon , und
die vorderen Verteidigungslinien bei Nuncy , Raon-
l 'Etape , Badouvillers und Baccarat besucht und ist am
Dienstag früh nach Paris zurückgekehrt.

4- Das verschwundene Galloper Feuerschiff.
Rotterdam , 22. März . Der „Maasbode " berichtet,

daß der Kapitän des Sonntag abend anqekommenen
Motorschiffes «Sigrun 1" meldete , das Galloper Leucht-
fchiff sei nicht gesunken, sondern >n die Tbemse oelchieppt

fflaroen , an ner oes D -hisses sei « ne dofe
worden . Die zwei Masten , die aus dem Wasser viS
müßten also von einem gesunkenen Dampfer herrük^Der Kavitän des Damvfers ..Serula " hefiäfiniDer Kapitän des Dampfers „Serula " bestätigt , üal
Leuchtschiff tn die Themsesgebracht wurde . Auch er ?

Sa *. tSvAllA Sap Oa . . a(. 4{J . 1C£a . . - a—- rr ' Ul ejhBoje an der Stelle des Leuchtschiffes getroffen;
er keine aus dem Wasser emporragenden Masten

4- Die Russen in Ispahan.
Kopenhagen . 21. März . Wie die „Petersb . Tel .„

meldet , haben die Russen am 19. März Ispahan gM
nommen . W

(Ispahan ist die zweite Hauptstadt Persiens
etwa 80 000  Einwohner und liegt 500 Kilometer ' lK»
von Teheran . Die Bedeutung der Stadt für die
liegt besonders in dem Umstande , daß sich in ihr i)je ™
Nordpersien und Afghanistan nach dem Persischen ©«!
zu führenden Berkebrsstraßen kreuzen . Wie wohl °y
Bull diesen Ersolg der Russen aufnehwen wird?

LoRates and Provinzielles.

Ä!

kriegern kennen gelernt habe , und ich fürchte , die meisten
werden wohl nur an ihre eigene Freiheit denken . Was
sie sich darunter vorstellen , haben sie zur Genüge be¬
wiesen . Ein Sichgehenlassen . das tun . wozu sie ihre
Leidenschaften hinieißen das ist ihre vielgepriesene Frei¬
heit . In grenzenloser Willkür lassen sie ihrer Habgier
und Mordlust die Zügel schießen. Nun . Marie , so leid es
mir tm , ich kann deiner und Leopolds Ansicht nicht eher
zustimmen , bis ihr mich überzeugt habt , daß die fran¬
zösischen Machthaber wirklich nur dieses hohe Ziel im
Auge haben ."

„Weshalb kämpfen denn Belgier . Holländer und viele
Deutsche freiwillig mit für dieselbe Sache ?"

„Das sind alles Leute , die mit Gott und der Welt
zerfallen und ebenso wie die französischen Marodeure,
statt freie Männer erbärmliche Knechte ihrer bösen Leiden¬
schaften sind ."

„O , Marlin , höre auf . Bedenke doch die Gefahr , die
ein Angriff auf die französische Kriegskasse heraufbe-
schwört , für den ganzen Ort . die ganze Gegend . Die
Franzosen würden nicht lange nach den Schuldigen
suchen , sondern ohne weiteres alles in Rauch und
Flammen aufgehen lassen."

„Und solche Mordbrenner nennst du Freiheits¬
kämpfer ? "

„D , Marlin , wie folterst du mich. Du weißt doch
ganz genau , weshalb ich so sprechen und denken muß.
Ich kann nicht anders , als mich mit meiner ganzen Liebe,
meinem Denken und Fühlen , auf Leopolds Seite stellen.
Bringe ihn herum , und ich will wahrhaftig gerne in der
größten Knechtschaft leben , wenn ich ihn nur bei mir
h? be. Ich fürchte aber daß er jetzt nach oen großen fran¬
zösischen Siegen des gefürchteten Bonaparte in Ita¬
lien —-

„Siegen ?- - Betroffen stand Martin da und
starrte Marie verständnislos an . „Wer sagt das ? Wo¬
her weißt du das ?"

„Der Siräßer brachte die Nachricht mit von der
Reise .- — Nun erzählte sie dem erstaunten Franzosen-
felnd , was . sie von Napoleon und seinen Si en und der
Begeisterung , die diese in Frankreich entsacht haben,
wußte.

Er war still geworden . Gestern abend hatten sie noch
beim Wirts Bbilivv die Schlacht bei . Mwbora aejeiert

Dillenburg , den 23. Märzi9le
— Der Briefverkehr mit Belgien hat eine weit,

Ausdehnung erfahren . Fortan sind sämtliche Orte
Provinz Brabant und der Kreise Charleroi und Nay
zum Briefverkehr mit Deutschland zugelassen.

— Erhöhung der Höchstpreise für Hafermehl, $<4
flocken und Hafergrütze. Infolge der Erhöhung der htz.
preise haben auch die Höchstpreise für Haferflocken , m,
grütze und Hafermehl eine Erhöhung erfahren.
dem Verkauf der genannten Erzeugnisse der Haferniis
Mittelfabriken an Verbraucher zulässigen Höchstpreise ß
mit Wirkung vom 1. d. Mts . wie folgt festgesetzt:
Haferflocken und Hafergrütze,  lose in S>
58 Pfg . für 1 Pfund , in Paketen 70 Pfg . das 1-Pf,
Paket . Für Hafermehl,  lose in Säcken 72 Pfg.
1 Pfund , in Paketen 40 Pfg . das Halb -Pfund -Paket.
erhöhten Preise sind mit dem 1. März in Kraft getrei«

— Erhöhung der Drucksachenpreife . Der Deutz
Buchdruckerverein gibt bekannt : Alles was die Ätz
druckereien in ihren Betrieben verbrauchen , ist best«
lich im Preise gestiegen . Die Preise für Papiere , Ätz
Umschläge , Farben , Oele , Schriften und Metalle usw.
jetzt zumeist um mehr als 50 v . H ., bis 100 und zum
bis 200 v. H. höher als vor Ausbruch des Krieges
steigen noch immer . Ganz erhebliche Mehraufwenduq
erwachsen den Buchdruckereien auch durch Arbeitslohm
Höhungen und Unterstützungen an Mitarbeitern im F»
und deren Familien , sowie durch die Fortdauer der ah
meinen Betriebsunkosten bei stark verminderter Beschij
tigung . Es können daher die Drucksachen nicht ml
zu den früheren Preisen geliefert werden . An alle
braucher von Druckarbeiten ergeht deshalb die Bitte,
Buchdruckereien die unvermeidlichen Teuerungs-
schläge zu bewilligen.

Herborn. 23. März. Da die genauen Zahlen über
Zeichnungen zur 4.  Kriegsanleihe in unserer Stadt nt
nicht feststehen , können wir heute zu den gestern gemck
ten Ergebnissen auch noch das unseres Postamtes ri
schließlich der zu diesem gehörigen Agenturen hinzufügü
Es belaufen sich die Zeichnungen bei der Post auf 1181!
Mark.

Sechshelden . 22 . März . Bei der gestern abgch
tenen Gemeindevertreterwahl wurden gewählt : in K«>
3 : Karl Diehl und Rudolf Thielmann ; in Klasse 2 : Ech
Haas 3. (einstimmig wiedergewählt ) . In Klasse 1fr
zwischen Ludwig Stoll und Gustav Haas 1. Stich«
stattzufinden . — Bon den hiesigen Schulkindern wutz
auf die 4.  Kriegsanleihe 1527 Mt . gezeichnet.

t ) Frankfurt a . M .. 22 . März . Das stellvertretz
Generalkommando des 18 . Armeekorps hat in dem ifr
unterstellten Bezirk für den Monat März alle BersaV
lungen , in denen Fragen der Erwerbsarbeit und fr
Staatsbürgerrechte der Frauen besprochen und VortÄ
über sozialdemokratische Parteiorganisation und Arbei«
presse gehalten werden sollen , verboten.

UNS stcym einen lodernden Stegestaumel ymemgereli
und getrunken.

Marie , den Umschlag seiner Stimmung bemerke:
fuhr erfreut fort : „Und die Italiener jauchzen dem sfr
reichen Feldherrn schon entgegen und feiern ihn als W
Freiheitshelden !-

„Wie heißt der Mann noch ? " fragte Martin
stimmt und seine Fäuste ballten sich krampfhaft . '

„Napoleon Bonaparte , ein junger General . Er st
erst Mitte der Zwanziger sein ." j

Marlin schüttelte ungläubig den Kopf und faß"
„Italien ist weit von hier . Wer weiß , was dB
wahr ist."

„Guten Tag Martin , was habt ihr denn ? Rege^
die Marie nicht auf !" fiel der eben eintretende SstB,'
ein . Auf Martins Befragen bestätigte er Maries
sagen über die französischen Siege . Er riet eben!
dazu , den Franzosen möglichst entgegenzukommen.

„Haha ! — Diesen Gesellen die Wagen noch helfen
schützen? — Da tue ich nicht mit !" grollte Martin )-,
wandte sich zur Türe . „Es wäre wahrhaftig wahnw^
wenn ein einziger Freudenberger auch nur einen
wegen dieser Schelme rührte , es sei denn , um das
gestohlene Gut den Lumpen wieder zu entreißen !" «

Er hatte sich in eine Wut hineingeredet , die ^
nich: an ihm kannten . Sie waren daher erstaunt und ^
mochten nicht gleich zu antworten . Beide sahen stillf
sich hin . Marie trocknete ihre tränenquellenden 2W
— Martin aber ging mit rauhem Gruß davon.

28. Wieder beim Wirts Philipp . _
Johannes Klappert und der Siegensche wartete»
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der Schmiede auf Martins Rückkunft . Dieser aber iri
an der Schmiede vorbei . Keiner wagte den Zornige » Z
zureden . Sie folgten ihm und der Siegensche krautet
verlegen hinter den Ohren und sagte ernst : „Dachte
nicht ? — Der sieht gerade nicht aus . als wenn er ste»

den Franzosen versöhnt hätte ." , ^ .g„Allerdings, " meinte Johannes , „aber wird
Frau nicht mehr mit ihm fertig bringen?
mit Gewalt , wenn 's im Guten nicht acht ."

(Fortsetzung folgt.)



a Mesbadea . M . März . Das m  KonMwmm ar°
geistlichen feint - Bezirks , bei den diesjährigen

sucht, L" ; ’J,(1 -| 1- I. . . ins jjrohtr Einfachheit nnö Schlicht-
"̂ 'n " Bezug uUj sUviill 'tTtq der jungen Konfirmanden

lli  bt -U U‘»uf)U)«if)&Tioen Streifen

i,l‘l4U" uUö Herz gelegt werden , daß , sie » ui gutem Bei-
î vi ' den linderen vorangehen müssen.

, 'Hchlüchtern. 22 . März . Das Landratsamt hat dem
R änbler Bernhard Adler in Hintersteinau wegen Un-

uverlässigkeit den gewerbsmäßigen Handel mit Vieh

""'"^ Lronberg , 22 . März . Dem sinnlosen Abholzen der
^ »ikaltanien in den hiesigen und benachbarten Gemark-

bat das stellv . Generalkommando des 18 . Armee-
E „ sch ein Ende gemacht . Es verbot bei Strafe
!v -källen der schönen Bäume.

tl Vom Feldberg . 22 . März . Druch Vermittelung
. Landratsamtes zu Usingen traf der Taunusklub eine
Nereinbarung , wonach während der schönen Jahreszeit
der Gip ^ l des Feldbergs einmal in der Woche von einem
Arbeiter gereinigt wird. __

Aus dem R i ße.
4 . Zur herrichenSen Seifenknoppsteif . Vom Kriegs¬

ausschuß für Oele und Feite wird uns gesch . ieoen:
Seitdem eine gewisse Knappheit an  Seifen

eingetreten ist, wird den Hausfrauen vielfach empfohlen,
-us häuslichen Fettresten u dgl . sich selbst Seife herzusielien.
Mser wrhlmeinende Rat dürfre in Unkenntnis der be¬
stehenden gesetzlichen Bestimmungen erteilt werden . Durch
^ie Bundesratsverordnung vom 6. Januar 1916 ist nämlich
tie Verwendung von Fetlen und Oelen zur Seifenhersiellung
»erboten und darf nur im Wege der Ausnahme erfolgen,
«enn eine besondere Genehmigung seitens des Herrn
Aeichskanzlers erteilt wird . Die Hausfrauen werden daher
«ut daran tun , ihre Fett - und Oelreste zu sammeln und die¬
selben einer Seifenfabrik , welche sich diese Genehmigung
»erschafft hat oder zu verschaffen in der Lage ist, zu ver¬
lausen. Die Selbstbereitung von Seifen im Hause ist schon
aus dem Grunde unzulässig , weil hierbei das wertvolle
Klyzerin , w - yes in den Fetten enthalten ist, nicht ge¬
wonnen wen n kann und verloren geht . Da das Gly¬
zerin einer unserer wichtigsten Kriegsrohstoffe ist, bedeutet
jede Vergeudung dieses wertvollen Materials eine Beein¬
trächtigung der Landesverteidigung.

Mit den geringen Vorräten an vorhandenen Seife»
Me in den Haushaltungen heute auf das sparsamste ge-
wirtschaftet werden . Noch immer wird bei der Wäsche in
unverantwortlicher Weise Seife vergeudet , in vielen Fälle»
wird hochwertige Kernseife oder Schmierseife verwendet
m denen der angestrebte Zweck ebensogut durch Verwei»
dtwz eines billigen Waschpulvers erreicht werden kan « .
Bor allem aber sollte gegenwärtig ganz davon abgesehen
werden , Seifen oder Seifenpulver zuiu Reinigen von Ge¬
schirr oder zu Schcuerzwecken zu verwenden . Für diese
Zwecke sollte ausschließlich warme Sabalö ung benützt
werden, die hierfür dieselben Dienste leistet wie die wert-
»olle Seife.

-s- Der verein Hamburger vee " er hat nackff ' lgen-
des Eslegrümm an Großadmiral 0. Tirpig  gerichtet:

Seiner Exzellenz Herrn Großadmiral 0. Tirpltz , Berlin.
Die Hamburgifche Schiffahrt kann Euere Exzellenz nicht 00«

Ihrem hohen Posten scheiden sehen, ohne Ihnen nochmals de»
Ausdruck ihres wärmsten Dankes zu übermitteln für das groß«
Interesse und Verständnis , welches Euere Exzellenz der deutschen
Handelsmarine als unentbehrlicher Ergänzung der Kriegsmarin«
entgegengebracht haben . Die Hamburger Reeder verbinden mii
Ihrem Dank d>e herzlichsten Wünsche für Ihr und Iytes Hauses
ferneres Glück.

Der Verein Hamburger Reeder
Ballin , Vorsitzender.

vier Sberschreikel Höchstpreise ? Sofort an zeigen?
Der Brandenburg -Berliner Biehhandelsueroanü reit « oer
„Nordd . Alig . Zkg " mit . daß täglich Anzeigen aus
der Provinz Brandet bürg einlausen , wo¬
nach Händler wie auch Fleischer die festge¬
setzten Hoch st preise für Rinder und
Schweine überschreiten  oder in irgenoeiner Form
(Stallgelder . Fuhrlöhne usw .) den Viehoerkäufern Zu¬
wendungen zukommen lasse » , die ein Neberschreitung der
Höchstpreise enthalten . Außerdem sind einige Landwirte
und andere Persoiien angezeigt worden , die sich mit Vieh¬
einkäufen fürHändler undFleischerabgeben . Gegen alle ange-
heigten Personen ist das Strasversahreil eingeiettet worden Es
wird daraus aufmerksam gemacht , daß aus Strafen mit Ge¬
fängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10060 Ul ..
Bekanntgabe der Aerurtetiung auf Kosten des Schuldigen
und Veuust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden
kann. Außerdem vertiert der ve .reffende Viehhändler oder
Fleischer sofort sämtliche Ausweiskarten und damit die Be¬
rechtigung zum Vieheinkauf . Alle Fleischer sind betännt-
llch freiwillige Mitglieder des Viehhandelsoeroandes und
öaben nur das Rechk, das Vieh einznkausen , das sie in
ihrem eigenen Betriebe schlachten , ein Handel mit
lebendem Vieh i st ihnen unter allen Um¬
ständen verboten  und ^ ihrt zum da » rüden Entzug
des Kausreu .' tes . Der Viehhaudelsveroand ersucht
dringend darum . jedeUevertretung an die
Geschäfts st elle desBiehbandelsverbandes
(Berlin W . 62, Schilljlraße 10) sofort zu melden.

Die Harzgewinnung in den dcntsche » Forsten wird
von der Regierung jetzt eijr g gefördert , UNI de » wichtigen
Rohstoff , unabhängig von der Einfuhr , im eigenen Lande
tu gewinnen . Durch Ministeriaierlaß sind Gemeinden
und Eigentümer , die Wald besitzen , aufgefordert worden,
A ihren Revieren die Harzgewinnung zu betreiben , und
ewige Stadtverwaltungen stiid diesem Ruf bereits gefolgt.

. Eine glückliche Stadt . Die Stadt Klingenberg a . M.
U" t ihrem Tonbergwerke ist auch in diesein Jahre , wie
den „Leipz . N . Nachr ." berichret wird , in der glücklichen
^ ° ge, ihren Bürgern volle Steuerfreiheit zu gewähren
und jedem obendrein 20V A  aus den Betriedsüberschüffen
uuszuzahlen . In den früheren Jahren konnten jedem
neben der vollen Steuerfreiheit noch »00 dl  ausgezahlt
werden.

Frühlingsgewitter . F ühlingsanfang brachte am
nstagnachmiitag für Kassel und Ü.ugebung ein stuuden-
ges Gewitter mit heftigen eletlilichen Entladungen und
uenbruchartigen Regengüssen.

.Drei Kriegsjungen auf einmal . Einer Bahnarbei»
Etssamüle in Rudolstadt hat der Kiapperstorch drei nwn-

Kciegsjungens ins Haus gebracht . Der Bater steht
^ Felde . Die Kriegshilfe in Rudolstadt ist sogleich -n
,, ^ ? ^ ichaft getreten und sammelt Gub . n an Kmüerwajche
m  deraleichea.

Ein früherer Pfarrer auf Abwegen . Dringende
Warnungen erläßt , dem „ Tag " zufolge , der Pottzei -P . a-
sident von Frankfurt a . M . vor dem ehemaligen
Pfarrer Theodor  W ., der einst Amt und Würden
wegen krankhafter Neigungen verlor und wegen dieser
erst kürzlich eine neunmonatige Gefängnisstrafe abgebüßt
hat . Seiner Eitelkeit entsprach es auch , daß er bald nach
Ausbruch des Krieges ohne jede Berechtigung in Offiziers-
Uniform einherstolzierte , wofür er zu vier Wochen Hast
verurteilt wurde . Nachdem ,egk W . wreoer aus freien
Fuß gesetzt worden ist, fürchtet man . baß er seine alte
„Tätigkeit " angeblich zum Besten eines „Waisenhauses in
Rustjchuk in 'Bulgarien " wiederousneymen wiro . Da er
persönlich nichts bejtgt , befoloer er sich für feine Saiumel-
tätigt eit aus den enuausenden Geldern felbst , um sein
gemeingefährliches Tun und Treiben fortsegen zu können
und sich junge Männer dienstvar zu machen . Wie viel
da noch für das Waisenhaus im fernen Bulgarien übrig
bleibt , kann man sich denken . W . wurde zu Cammin in
Pommern geboren und steht letzt im 51 . Lebens >ohre . Er
ist eine von den kraukhasten Erscheinungen , die ein ivhiges,
gesichertes Leben wegwerfen . um das gefährliche Da ein
eines unsteten Ab » teurer s zu führen , und öe >e„ See .en-
versufjung für uucu -Uche Me, »,n)en ein 'Rätsel ist.

Aus Groß-Berlin.
Graf Zeppelin hielt am Dienstag im Soase der Ab-

geardnelenhauses den Landtagsabgeordnelen einen Bor¬
trag , in welchem e, die technische Entwicklung der Luft-
krenzer und ihre Betwendung - mögltchkelt im Kriege
schilderte.

«Schulvormünder « . G ren die Perwahrlosyng der
Schnliugend will die S h toerwaltung Berlin , wie am
17. März im Haushallsausjchuß mitgeieill wurde , aus den
Reihen der Lehrer und Lehrerinnen iür einzelne Schulen
„S ch u l v 0 r m ü n d e r" bestellen . Bei drohender Ver¬
wahrlosung der Kiubei sollen sich die Malter » deren Aiänner
im Fclöe stehen , dort Rat holen.

Aus dem Gerichtssaal.
Da « Urteil im Prozeß Dr . Pape . Nach viertägiger Der-

Handlung wurde im Prozeß gegen den früherer . Gemeiiiüeschone«
von Weißensee, der in Bangkok (Siam ) seinen Bruder erschoß,
das Urteil gesprochen. Der Gerichtshof erkannte auf zwei Jahre
Gefängnis unler Anrechnung von 1 Jahr 9 Monaten Untersuchungs»
Haft. Bei Abmessung der Strafe hat das Gericht erwogen , daß
die Tat eine recht schwere und gegen den eigenen Bnider gerichtet
war , andererseits aber , daß eine ganze Reihe von Momenten da¬
für sprechen, di- Strafe nicht allzu hoch zu bemessen. Er war m einen
außerordentlich heftigen Zwist Hineingetrieben und ist vom Druder
stark gereizt worden . Dazu kommt, daß der Angeklagte nach dem
Gutachten der Sachverständigen «ine psychopathische Beranlagung
und einen eigenartigen Eharakter besitzt. Auch mögen die kunm»
tischen Verhältnisse in Siam aus ihn eingewirkt haben und oaneve«
auch die zerfahrenen geschäftlichen Verhältnisse , an denen er krhev-
liaj interessiert war . Die Anrechnung der Untersuchungshaft ersotgt
in Hohe von l Jahr 9 Monaten , da di- Länge der Untersuchungs-
hat , aus die Verkettung ungünstiger Umstände zurückzusühren «vor.
Die Kosten fallen dem Angeklagten zur Last . Die bei der Tat
gebrauchte Waffe wird eingezogen » die Untersuchungshaft auf¬
gehoben . _ _

Aas aller Welk.
Dis vlntsckiutd der Amerikaner . Das amerikanische

Kcngreßuutgiieo Humphrey hat vor kurzem im Repraien-
tau .enyause eine Rede gehalten , deren ausführlicher Wort-
laut jetzt von den inzwischen eingetroffenen amerikanischen
Blättern mitgeteilt wird und die so bemerkenswert ist, daß
sie auszugsweise wiedergegeben zu werden verdient.
Humphrey sagte : » Jede Industrie in den Vereinigten
Staaten , die sich auch nur einer normalen Prosperität er¬
freut , verdankt diese oer entsetzlichen Tragödie , die jetzt die
Welt erschüttert . Man brauche nur die Front in Europa
zu besuchen , um die Richtigkeit seiner Behauptung be-
stätigt zu finden . In einem amerikanischen Automobil
fährt man zu den Schützengräben , die mit amerikanischen
Werkzeugen gegraben sind , mit amerikanischem Holz ein¬
gefaßt , durch amerikanischen Stacheldraht beschützt, mit
amelikanischen Kanonen bestückt , mit amerikanischer Mu¬
nition gefüllt , verteidigt von Soldaten , die mit amerika¬
nischen Produkten ausgerüstet , bekleidet und ernährt wer¬
den . Amerikanische Aeroplane fliegen oben , die Kaoallene
saust auf amerikanischen Pierden vorbei , die leichte
Artillerie wird von amerikanischen Mauleseln herangebracht.
»Man möge sich die Hölle ansehen , w » die jetzige ameri-
kamsche Prosperität gemünzt wird " , sagte Humphrey,
„und dann an den Handelsminister denke « , der bei , eder
neuen Kanone , die nach Europa geschickt wir » und bei
jeder neuen Granate ein vergnügtes offizielles Bulletin
pom Stapel läßt , worin er konstatiert , daß die Prosperität
,,- s ' :4' in den Bereinigten Staaten « -> ekomme « ist.

Jeder Rechtdenkende muß den Mann »eiurteilen , der fich
einer Proipeiität rühmt , die aus menschlichem Elen » ge¬
wonnen wird ." Humpyrey wurde nach dieser Red « »cm
vielen Eenen mündlich und brieflich beglückwünscht , gleich-
zeitig winde der Wunsch ausgesprochen , daß deutsch-
amerikanische und patriotische Geseil ' chaften . denen di«
strikte Neutralität der Vereinigten Staaten am Herze»
liegt , die Rede ganz » der auszugswelje in Pamphletfor«
über das ganze Land verbreiten.

-f 3tun Untergang » et « Tubankia « . « m Montag-
ibend ist das Bergungsfahrzeug „ Wodan " von Rotterdant
nach der Stelle , wo die „Tubantia " sank , ausgefahren . An
Lord befinden sich zwei Mariueoffiziere , Taucher und a »-
drre » Personal.

Gegen die RSuberbanden in polen . Aus Kraka«
wird der „ Bost . Z ' g ." gemeldet : Die „ Rowa Reforma"
berichtet aus Miechow in Polen : Die Militargenchte m
Polen gehen mit äußerster Strenge vor , um den lieber-
cesten des noch aus der Ruffenzeit stammenden Rauber-
unwesens ein Ende zu bereiten . Bis jetzt wurden neun
Banditen wegen Raubmordes zum Tode verurteilt und
durch den Strang hmgerichtet . 92 andere Verbrecher
wurden wegen unzähliger Einbrüche , Diebstähle und der-
gleichen zu Gefängnisstrafen verurteilt . Weiter wurden
in Warschau zwei » in Zyrardow ein und in Zawiercze
zwei Banditen wegen Raubmordes hingerichtet.

4  Schiffs Unfälle . „Tijd " berichtet aus London , daß
der no >weggche Dampfer „Egero"  infolge eines Zu-
jani lienftoßes mit einem andern Dampier gesunken ist,
wooei sieven Mann  der Besatzung um kamen.  —
Der Fischdammer „Wyitvy" ,st schwer beschädigt m
Gnmsby eingekrosten . Er war am Montag bei Nebel mit
dem holländiicken Pastagierdampser „Besteoaer " zulammen-
aestoßen . Der Fijchdampser konnte an der Unfallitelle ,o-
weit repariert wecoen , daß er den Passagierdainpfer bis
in den Humber zu ichlevoen vermochte , wo er aut Strand
gesetzt wurde.

Eine Lnftschlacht Äer Mhlh -lnsk«.
Der Frankfurter Zeitunp wird au » Mühlhauftn ste-

schrieben : Es war ein grausig schönes Schauspiel , das sich
am Abend des 18 . März vor den Augen von Tausenden
von Menschen übe 'r der sbereisässischen Industriestadt
Mühlhausen abspielte . In der kurzen Zeit von 15 Mi¬
nuten stürzten vier französische Doppeldecker aus emer
Höhe von ungefähr 12— 1500 Metern , hell aufflammend,
jählings in die Tiefe ! Die überlegene Art und Weife,
wie unsere Flieger den Feind empfingen und angriffen,
war schlechthin bewundernswert . Die deutschen Flieger
haben einen glänzenden Sieg gewonnen.

Gegen ihre frühere Gewohnheit , zu ihren Geschwader¬
besuchen nach Mühlhausen die Mittagsstunde zu nehmen,
wählten die Franzosen diesmal den Abend . Es mochte
5 Uhr nachmittags gewesen sein , da hörte man schon aus
der Ferne das dumpfe Knallen der Abwehrgeschütze und
nach kurzem Suchen am westlichen Himmel zeigen sich
auch die reihenweise kleinen weihen Schrapnellwölkchen.
Die dem Geschwader vorfliegenden Aufklärungsapparate
näherten sich und zogen in großen Bogen immer näher
kommend , ihre Kreise . Bald darauf zeigte sich in der
Ferne Punkt an Punkt , und um 5,h0 Uhr überflogen m
stolzem Zuge in herrlichem Abendsonnenschein 17 fran¬
zösische Doppeldecker in einer Höhe von ungefähr 1500
Metern die Stadt . Ein herrlicher Anblick ! Wie ein
Schwarm brauner Vögel , der in ruhigem Fluge dahin¬
zieht . Doch der stolze Flug sollte bald ein jähes Ende
haben . Schon nahte sich einer unserer Flieger in beträcht¬
licher Höhe in der Flanke des Geschwaders und ging
auch gleich zum Angriff über . Pfeilschnell stürzte er sich
von oben auf seinen Gegner den er sich auserkoren . Eine
blitzschnelle Wendung um denselben folgte . Doch schon
rasselten die Maschinengewehre der Gegner und ein Sturz¬
flug des Angreifers brachte ihn aus ihrem Bereich . Aber
seine Aufgabe war gelöst , denn plötzlich leuchtete der an¬
gegriffene französische Apparat hell auf , er brannte , mach¬
te noch eine Wendung und knickte in zwei Teile ausein¬
ander . Ein beklemmendes Gefühl legte sich auf aller
Brust : er stürzt ab ! Der eine Teil mit dem Motor fällt
mit großer Schnelligkeit in die Tiefe , der andere flat¬
terte wie ein Stück Papier , brennend , langsam hernieder.

Während einge Apparate des Geschwaders nun über
der Stadt kreisten , wandten sich die anderen dem Habs-
heimer Flugplatz zu . In großer Höhe kamen deutsche
Eindecker mit riesiger Schnelligkeit . Wo sie herkamen?
Aus allen Richtungen . Gemeinsam in vollendeter Taktik,
holten sie sich einen Gegner heraus , drängten ihn ab —
fortwährendes tak -tak -tak -tak — wieder die charakterlst-
ifchen Sturzflüge der Angreifer — und der zweite Doppel¬
decker des Feindes stürzte brennend , sich vielfach über¬
schlagend in die Tiefe . Gleich darauf folgte der dritte!

Der Feind zog sich geschlagen zurück , verfolgt und
hart bedrängt von ubnseren Fliegern . Durch gemeinsam
geschickten Angriff wurde ein weiterer Doppeldecker vom
Geschwader abg ^drängt und trotz gewandter Wendungen
und Drehungen gelang es ihn zu fasten . Er leuchtete auf
und begann den Sturz in die Tiefe , der vierte Gegner
war erledigt . Das übrige Geschwader setzte seinen Flug
unter Verfolgung der Eindecker und Abwehrgeschütze gen
Westen fort . _ _ _

Letzte Hochrlcliten.
Bisher über 30 000 Gefangene bei Berdun.

Nach einem Telegramm des Kriegsberichterstatters
der „Franks . Zeitung " aus dem Großen Hauptquartier
hat die Gesamtzahl unserer Gefangenen seit Beginn der
Verdun -Schlacht die 30 000 überschritten.

Seine amerikanische Ariedensintervention.
Amsterdam . 22 . März . (WTB .) Einem hiesigen

Blatte zufolge berichtet der Korrespondent der „Times
aus New York , daß das Staatsdepartement entschieden
in Abrede stellt , daß die deutsche Regierung in den letzten
Tagen um eine Intervention der Regierung der Verein¬
igten Staaten ersucht habe . Ferner stellt das Staats-
depardement die Richtigkeit der Gerüchte in Abrede , daß
der Reichskanzler den amerikanischen Botschafter in Ber¬
lin ersucht habe , seinen Urlaub aufzuschieben , um bei der
Vorbereitung der Friedensverhandlungen anwesend sein
zu können . 1
Französische Flugzeuge bei der Verteidigung Englands.

London . 22 . März . Die „Times " meldet : An der
Verfolgung der deutschen Flugzeuge , welche die englische
Ostküste angriffen , nahmen französische Wasserflugzeuge
teil.

Serbischer Größenwahn.
Budapest . 22 . März . Der Pester Lloyd veröffent¬

licht eine Denkschrift Pasitschs über die großserbischen An¬
sprüche , welche er nach dem Rückzug der österreichisch -un¬
garischen Truppen den Ententemächten überreichte . In
dieser Denkschrift fordert Pasitsch außer Bosnien und
Herzogowina große Teile Südungarns , Kroatien , Kram,
Istrien mit Triest , Dalmatien und Albanien mit Durazzo.
In London und Paris wurde die Denkschrift ungünstig
ausgenommen . In Petersburg erregte sie verschiedenes
Mißfallen . Sasonow äußerte , Serbien leide an Größen¬
wahn . In Italien , wohin die Denkschrift blos auf Um¬
wegen gelangte , beantwortete man sie mit Ausweisungs¬
maßregeln gegen serbische Agenten und Propagandisten.
Die Vertrauensleute , die Pasitsch zur Verbreitung der
großserbischen Idee in die Entente -Staaten sandte , be¬
richteten , die serbischen Ansprüche hätten keinen Anklang
gefunden . Rußland erklärte ihren Aufenthalt in Ruß¬
land höchst unerwünscht , was die Mißstimmung zwischen
Petersburg und Risch verschärfte.

Ablehnung der amerikanischen Heeresvermehrung.
Paris . 22 . März . Dem „Matin " wird aus New York

gemeldet : Das Repräsentivhaus hat nach bewegter De¬
batte die Bill , wodurch die Effektiv -Bestände des ameri¬
kanischen Heeres auf 500 000 Mann erhöht werden sollten,
abgelchnt. . . . . ... __ j



®tn Ked — Iritiittt* i« Kampf und
Schlacht gesungen. . .

Ein ,Lied, das mir als Kind die Mutter sang,
'•  bas }o früh im Braus der Welt verklang,

^etzt in der Kriegszeit— will es zu mir her,
Wie leises Rauschen fern, ganz fern vom Meer . . .
U"d s ist so lang schon, daß die Mutter schied. —
Und daß — vergessen ich ihr süßes Lied ■. .
Iiur friert das Herz . . . wie ist das Leben schwer,
Ich sinn' und sinn' und find' das Lied nicht mehr —
Verlor ner Klang nur, irr, gebrochen, leis,
Tönt in mir auf und macht das Hirn mir heiß:
„Daß Engel Gottes da beisammen sind,
Wo eine Mutter betet für ihr Kind!" —
Nichts weiter sonst, — nur dieser süße Laut, —
So heimatfremd — und doch so heimattraut . -
Wie fernes Rauschen fern vom Meere her,
Das volle Lied — ich finde es nicht mehr . .
Doch jenen Laut , so herzenheimatsacht,
Ich singe ihn hinaus in Kampf und Schlackt
Auf daß er sänftige der Wunden Pein,
Einlull die Angst vor dem Verlorensein!
Stark , heldenstark entfache Macht und Mut —
Und dann — die Sieger schütze— treu und gut, —
„Denn Engel Gottes da beisammen sind,
Wo eine Mutter betet für ihr Kind!"
Ihr deutschen Söhne, hebt das Angesicht,
Nun wißt ihr doch, wer hilfreich mit euch ficht, —
Weil Mutterherzen beten still zu Haus,
Zieh'n Engel mit euch in den Kampf hinaus.
Und trifft der Tod, — dann trägt der Engel Chor
Die Seele lind ins ewige Licht empor
Ihr Söhne , Recken, jung und kampfgefeit,
Wißt ihr, wie reich trotz Kampf und Krieg ihr seid?
Weil in der Heimat euch noch Liebe labt,
Weil ihr die Jugend und noch Mütter habt! —
„Und Engel Gottes da beisammen sind,
Wo eine Mutter betet für ihr Kind!"—

_ __ _ Eugen Stangen.

Ans aller Dell.
+ « ln Mllhiendrand. Im Warenmagazin der

HungailoDampjmühl« zu Budapest» welches feit einigen
Wochen als Fabrik für Pferüefuttermittel eingerichtet war,
braq) u/contag abend ein Brand aus. Die neue Fabrik

“oJP nöi fl niedergebrannt. Dagegen sind die übrigen
Gebäude des großen Mühlenetablitzemeuts unversehrt ge-
biieben. Man befürchtet, daß bei den Rettungsarbeiten
eine Person ums Leben gekommen ist.

-p Erneuter Austausch Iriegsunlauglicher Krieg«»
gefangener. Nach einer Meldung aus Vliffingen werden
Unterhandlungen über einen Austausch kriegsuntaugiicher
- ^ Sbgefungener zwischen England und Deutschland ge¬
führt, der im April in Blissingen vor sich gehen soll.

Zum Kampf um die veückeuschanze bei !ls»
ciec3to. Aus dem Wiener Kriegspretzequaruer wird ge»
meldet: Aus Anlaß der heldenmütigen Kämpfe um die
-oruckenfchanze bei Uscieczko erueß Arineekommandant
Generalo. Vfianzer-Baltin folgenden Armeebe,ehl: Dl«
Dnfeftrjchaua.- erifliert nicht mehr; sie ist von den
^rujien rn die Luft gesprengt worden. Seit Monaten oer«
suchte der Feind, ste im Angriff zu nehmen, es ist ü,m
nie gelungen; er mußte sie zuerst vernichien, ehe oer
er>te Nutze den Boden betreten könnte, der durch den
cheidennlut unserer Truppen geheiligt ist. Die Äai|er«
Dragoner gaben gestern ein leuchtendes Beispiel von Kai,er»
treue, und die braven Savveure harrten an ihrer Seite treu

vis in Sen Tod aus. Slkden stunden lastg Äacij oer e»
gung kämpfte die heldenmütig«Besatzung gegen«in/.,
fache llebermacht weiter, und erst auf Befehl wurden,
Trüninier der Schanze, die »ur mehr eia Heidengrar
geräumt. Die Neste her Besatzung entzogen st!y
unter der Führung ihres tap,ereu Kommandanten du
einen kühnen Nachtmarjch mitten durch den Feind
Dnjeftr im Rücken, der schon fast unvermeidlichen
fangennahme. Die Dnjestrschanze ist für unsere
eine stolze Erinnerung, für die Russen aber einm! \
nenöes Zeichen, daß es bei uns für jeden Schritt L«
nur einen Preis gibt, den Tod. Ich danke dem
mandauien der Besatzung, Oberst Planckh, den ß«!
zieren und der gesamten Mannschaft namens der7.ärm«

». Pstanzer-Baitin/
Seltsame Helden. Die italienischen Blätter ^

öffenkticheu ein Telegramm. das der serbische Kronprja
an L Annunzio genchiet hat, und in dem er diesem stj»
Verehrung ausürückt und ihm Genesung wünscht, $
moderne Tyrtäus antwortete mit hochtrabenden Phrgi,
der Lewunoerung für den Heldenprinzen, ersten Sold,
und unerbittlichen Rächer der jeroijchen Freiheit und
dem Versprechen, mit seinen geringen Kräften die Mensck
wurde gegen die Bai bare» zu verteidigen. —D Annum,«
„Mensryenwüiüe" ist nachgerade zur Genüge betaam,wurden.

Für die Schriftleitung verantwortlich: 6 . Klose. Herb

UolKsbnnK zu Herdorn , iingftr. iraofrafduft mit unliffdjr.HafW
Anschluß am 31. Sfjcmftcr 1915Aktiva. Passiva.

Frankreich, der Streiter Gattes.
Die Vernichtung Preußens , so schreibt der „Novel-

liste de Bordeaux" vom 8. März, wäre nicht nur der Un¬
tergang eines Staates , sondern der Zusammenbrucheiner
sittlichen Ordnung die im Widerspruch mit der Zivili-
satton steht. Unter Führung des „verdammten" preuß¬
ischen Staates hat Deutschland einen Vertrag mit der
Hölle geschlossen, um mit unbeschreiblicher Kühnheit die
Herrschaft des Bösen in der Welt aufzurichten. Dieses
große religiöse Problem wird durch den jetzigen Krieg
entschieden. Deutschland ist der Vorkämpfer des Teufels.
Frankreich der Streiter Gottes. Der Stern Frankreichs,
der mit jedem Kampftag heller leuchtet, hat im allmäch¬
tigen Himmel einen Ehrenplatz. Der Krieg muß daher
mit dem Siege Frankreichs enden. Selbst wenn dieser
Krieg mit menschlichen Kräften kaum möglich erscheint,
so wird Gott im rechten Augenblick eingreifen. und wenn
er sich der Menschen bedient, so sind das die Franzosen in
ganz besonderem Maße.

Die Verblendung in Frankreich muß weit gediehen
sem, so bemerkt hierzu der „Reichsbote", wenn sie ihre
gottlose „Zivilisation", die nur in zu vielen Stücken das
gerade Gegenteil einer „sittlichen Ordnung" darstellte,
mit der Sache Gottes gleichstellt. Der Crauß ist ein offen¬
bares Zeichen der Schwäche; das im tiefften Herzen gott-
entftemdete Volt beginnt die Posaune des Gerichts zu
vernehmen. Im übrigen ist jedes Wort der Kritik dieses
frömmelnden Geseires überflüssig. Man kann auch hier
sagen: „Den Teufel spürt das Völkchen nie und wenn
er sie am Kragen hätte."

Vorschüsse auf Wechsel. . .
Kredite in laufender Rechnung
Kassenbestand.
Kassenwechselbestand. . . .
Guthaben bei Banken . . .

dito auf Postscheck-Konto
Mobilien.
Effekten bestand.

Jt.

666442 22
286322 02

6052 37
15363 52
6261 80

74 35
617 32

110286 50
1091420 10

Darlehen gegen Schuldscheine. .
Sparkaffen-Konto.
Darlehen in laufender Rechnung.
Stammanteile.
Reseroefond.
Spezialreservefond.
Pensions- und Unterstützungsfond
Reingewinn .

Jt.

246998
549454
53075

133858
60390
20575
11092
15976

1091420

Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1915
Zugetreten sind in 1915.
Stand am 31. Dezember 1915
Mit Schluß des Jahres sind ausgetreten:

Mithin Mitgliederzahl am 1. Januar 1916

Herborn , den 20. März 1916.

a) durch freiwilligen Austritt 31
b)  durch Tod Zg
e) durch Ausschließung 3

1219

voUrsbanir pt Herborn . C. G. m. «. H.
Hemr. Visrator. Carl Großma««. H. Georg.

Mädchen-Fortbildungsschule.
Der nächste Kursus beginnt am Montaq , den

3 . April . Es ist beabsichtigt, auch Halbtagskurse
einzuführen. Alles Nähere ist durch die Schulleiterin zu er»
fahren, woselbst auch die Anmeldungen zu machen sind.

Herborn, den 15. März 1916.
Das Kuratorium.

?!nb Gcotz-Derlin.
' Spreekunnei wiro nr»q gemeldet:
n mf* luau« ncel im aSaw  begriffenenA. E. G.-Uiiter»
grundbahn Ge undbruunen- Reukolln ist an üer Janno-
witzbrucke infolge der Unterspülung einer Seitenspund,
wand von der Lruckenstraße bis zur Schickler, trage unter

■m/i-I tD0.röen- Menschen sind dabei glücklicher.
S» mÄif !? , öcr "sten Meldung, nicht verunglückt.Der Materialschaden ist aber recht bedeutend und wird

' C-Ü5, ^ senti'che Verzögerung in der Fertigstellung des
l Schnellbahnbaues zur Folge haben . — Die A . E . G gibt
: von der Sachlage folgende, am Schlüsse etwas optimistisch
' vA* e,netu)C^^ff *̂ ung: Sonnabend vormittag erfolgte

LZ» ."eben der Iannowitzbrücke am Brandenburger
- Ufer ein Durchbruch einer eisernen Spundwand, die d n

Zweck hatte, da» Spreewasser von der daneben des.,-d-
«chen otzenen Baugrube abzuhalten. Wahrscheinlich.».
!°lS5 Messer durch das Hochwasserd.r Spree sterur»
sachten Wegspulung des davor gelegenen Bodens trat
das Wasser in die dahinter liegende offene Baugrube ein
und setzte von dort aus auch den eigentlichen Spreetunnel
von der Iannowitzbrücke bis zur Schicklerstraße unter
Waffer. Eine Beschädigung des Tunnels oder der Tunnel»
fchutzdecke,st nicht emgetreten. Auch sonst ist kein nennen»,
werter Schaden entstanden. Nur hat sich ein Kran, der
aus der unterspülten Spundwand abgeftützt war, mit dem
Ladegerust übergeneigt. Die im Tunnel beschäftigten
Arbeiter haben sämtlich rechtzeitig die Baustelle verla ei,

Wiederherstellung der Bau,leite wird sich ,n
kurzer Ze »t (?) bewirten lasten.

Me YSchflpreise umgangen werden . In wie efaen»
« »chtiger und leichtfertiger Welse oen manchen Händlern
die behördlichen Vorschriften durchkreuzt und die H o ch st.

' L5 ' ' L* » m gangen  werden, «st. wie wlr der. Nordd.
ElüA' entnehmen, aus folgendem Vorgänge zu er-

> sehen: Einem Dienstmädchen, das drei Pfund Sauerkraul
Rnholen sollte, wurde dafür ein Preis von 17 Pf. für das
Pfund abgefordert. Als die Auftraggeberin des Mädchens

* n betreffende Geschäft ging, erhielt sie
*"s 'v» Frage, was das Kraut koste, die Antwort: Ohne

xs » Düte 17 Pf. E» sollte also für die orts»
«blich kostenlo» betzugebende Verpackung, die doch mit»

w'rd. ein Preisaufschlag von 1 Pf. für da»
tfunfc, bei drei Pfund also von 3 Pf. über den Höchst»

EßmÄ '"x " erden Daß dieses Verfahren ganz un-
ff “ "*®. 1]* "" -̂?"^ °^ sEpreisoorfchriften illusorisch macht.
2* S« »ifello». Die Händler werden daher in ihrem eigenen
Snteretze darauf hingewiesen, solche eigenmächtigen Ver»
W . >E««« die Lebensmittelvorschristen. durch die sie sichMasbar mache«, zu unterlallen.

Miltelschiilk in Herbonl.
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April . An dem¬

selben Tage findet morgens um 9 Uhr die Aufnahme¬
prüfung für die neuen Schüler statt.

Ausgenommen werden in die sechste Klasse Knaben
und Mädchen, die mindestens drei Jahre lang die Volks¬
schule mit Erfolg besucht haben. Anmeldungen mit Ge¬
burtsschein, Impfschein und Schulzeugnis werden möq-
lichst bald erbeten.

kräh, Rektor.

UolllssWk in Herboni.
Die Aufnahme der schulpflichtigen Kinder fi,

^eitag . den 31. März d. Is ., nachmittags2 Uhr fi
schulpflichtig sind alle Kinder, welche bis zu diesemÜ
Dos 6. Lebensjahr vollendet haben. Außerdem kön
dlesenigen Kinder ausgenommen werden, welche bis;
30. September 1916 das 6. Lebensjahr vollenden weri
falls sie körperlich und geistig genügend entwickelt°
tyur  letztere ist in diesem Jahre die Vorlegung einesi
lrchen Zeugnisses nicht erforderlich.

Alle Kinder haben den Impfschein, auswärtsge
ene auch den Geburtsschein vorzulegen.
_ _ Schumann, Rektor

Für Stotternde!
„ allen Anfragen zu genügen, wobei ich um Aus¬
kunft über mein neuestes Verfahren zur Beseitigung des
Stotterns gebeten werde, so habe ich mich entschlossen am
Dienskag, den 28. März von 10 bis 1 Uhr in Herborn im
Bahnhof.hotel und von 2 bis 7 Uhr in Dillenburg im
Holet Neuhoff Sprechstunde abzuhalten, um allen Inter¬
essenten, welche sich vertrauensvoll an mich wenden wol¬
len, mündlich Auskunft zu geben über mein neues be-
oeutend verbessertes Verfahren und das diesbezügliche

.<̂ .« er̂ e5 einzig dastehend ist. Stotterer können
sich mit Hufe meines sehr einfachen Verfahrens sehr bald
von Ihrem Skollerübel befreien, (bei Kindern kann das
Uebel mit Hilfe der Eltern beseitigt werden). Viele haben
sich in kurzer Zeit mit Hilfe meines Verfahrens vom Stot-
terübel befreit. Innerhalb 14 Tagen gingen bei mir
schon über 50 Danksagungen ein. Ein großer Teil dieser
Original-Briefe liegen in der Sprechstunde zur gefälligen
Einsicht bereit. Manche davon hatten schon vorher ander¬
weitig mehrere Kurse ohne den gewünschten Erfolg besticht

Mein Verfahren ist der billigste und einfachste Weg
zur gründlichen Beseitigung des Stotterübels (ohne Be¬
rufsstörung und Medikamente). Versäume es kein Inter¬
essent meine Sprechstunde zu besuchen.

Für die Auskunfterteilung ist eine Gebühr von 1 M
zu entrichten.

Sprachanstalt Hagenburg (Sch.-Lippe)
Dir. Sleinmeier.

Bitte nicht zu verwechseln mit Warnecke, Hannover.

Erbsen mfeln.
1 Pfund-Do>e 40 Pfg.

empfiehlt
H Bescderer, Haiger.

Ci«Stiidt Gkliblim-
in Herborn zu pachten ge¬
sucht. Angebote an die Ge¬
schäftsstelle des»Nass. Volksst.*
erbeten.

Beamter mit einem
sucht bis 1. Juli

Z- rilMllMoÜHI
in Dktkenvurg oder Kertil
Offerten mit Preisangabe*
die Geschäftsstelledes
Volksfr." erbeten.

Sohn achtbarer Elter»
!guter Schulbildung als

v!»
Reichhaltig «to,
interessanteste ut
gediegenste

zeiischrin nr jeden
Hienr-zuciiier

ist and bleibt die

BERLIN SO. 16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Gefliisel , Hunde, Zimmer*
vö^el .Kaninchen.Zie^en,
Schale , Bienen , Aquarien

usw. nsw.
ilionarmentsprela:

für Selbstabholer nur78 Pf,
frei Haus nur 90 Pf.

Verl»««r»n Sie Probennmmer , 81*
erhalten dleielbe srrat. n. franko.

Lehrling
für mein Kolonialwaren-
Delikatefsengeschäft gesucht
H. Sescherrr.

Ordentlicher I »"
kann als

Lehrling
einireten.

Carl Kömper
Sattler und Polsterkk

Herborn , Bahnbofstra

Kinhliihk | lrtd,ri(
Herborn.

Donnerstag, den 23. ^
abends 8l/r1lhr-

Paisionegottesdienst in
Kirche.
Lied 72. ,

(Es wird mit allen'
kurz geläutet).

. — . . .
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